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Mitte Mai. Dritter Besuch am Paradiesweg,
dritte Begegnung mit Peters. Draussen blüht
alles. Prächtige Blumensträusse zaubern den
Frühling ins Krankenzimmer. Das Lila einer
Blume fasziniert Ruedi Peter besonders stark.
Liebend gerne würde er diese Farbe jetzt
nachempfinden, mischen, komponieren, zu Papier
bringen.

Es darf nicht sein. Ruedi Peters Augen strahlen

trotzdem. Wie unendlich viel hat er bis heute
sichtbar machen dürfen. Im Holzschnitt, im
Aquarell, in sich selbst.

Die letzten Schaffensjahre haben Ruedi Peter
den Zugang zum eigenen Unterbewusstsein
geebnet. Farben haben die dunklen Seiten seines
Krankseins erhellt. Neue Formen haben Tore
von innen nach aussen geöffnet, Brücken zu
benachbarten Welten geschlagen.

Ruedi Peter ist unterwegs. Sein Weg hat ihn
über die Landschaften dieses Landes zu den
Bäumen und über das Holz zu seinen Wurzeln
geführt.

Ist Ruedi Peter am Ziel angekommen? Er ist
daheim, in sich selbst, in (heim-)wehmütigen
Zwischenräumen. Zwischen dem Hier und Jetzt
und neuen Gefilden. Zufrieden und abgeklärt.

Aber diese Blume, diese Farbe...
bend gerne hätte er sie noch gemalt.

Damals im Mai. Für uns.

wie lie-
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Im Nebel

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Einsam ist jeder Busch und Stein,
Kein Baum sieht den andern,
Jeder ist allein.

Voll von Freunden war mir die Welt,
Als noch mein Leben licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
Ist keiner mehr sichtbar.

Wahrlich, keiner ist weise,
Der nicht das Dunkel kennt,
Das unentrinnbar und leise
Von allem ihn trennt.

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein.

Ruedi Peter ist am Pfingstmontag 1988 in
seinem Heim am Paradiesweg in Heiden sanft
eingeschlafen.

Seine Ausstrahlung und sein Werk leben weiter.

Hermann Hesse

«Einer blüht», 44,4 x 31,5cm, 1986 ^.
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